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fragen uttb Qlttttoorten.
St eutaffr? lieber. — ©in 82jfthrigcr SSefenbinber, ber früher ant Stern

jähr alä Sänger untjog, teilte mir bie nacljfolgenben Steujatjr?lieber mit. @?

märe mir wertbotl, ju erfahren, ob weitere ^SaraHefert ober Varianten, namentlich

be? jweiten Siebe?, in ber ©djweij borfommen.

1. ©in g£ücf£)aftige§ neue? Qaljre
3Bir wiinfc£|en (Such a^en bon §erjen?grunb.
©otte? ©nab bewahre
©ltere Seib itnb Seele gefunb,

2. ®? Siebeli wei mier heben an.
23tr wünfehen Such allen e? guet? neu? 30h1-',

©? guet? neu? ffohr, e heilige Sit.
®ie franfene liben i großer ißin,
Sie het $ag unb Stacht e längi 3Bil,
©ott mach fert au ihre Seele gfunb,
®afc fie (oben unb (weifen ©ott aUi Stunb.

®er §err ift unfer SRetfter
Unb Wir finb feilte fnedjt,
28er ba? glaubt, bienet ihm reiht.

Stohrbad). Sit. So ob er.

StntWort. — Sieb 1 ift berbreitet, wie bie fotgenbett ®ejte feigen:
bagegen fehlt in unfern Sammlungen Sieb 2. ®a§ Siebchen au? SDtörel hot
nur im Slnfang SihnlichEeit.

@tn gut? glücthaftig? neue? 3"al)r,
®a? wünfhe ich euch bon §erjen?grunb.
©otte? ©nabe biel Qaljr
gewähre euch an ^e'b unb Seele gfunb.

Stur ein Stebel, nur ein Schatte,
Stur ein Stauet), fonft weiter nicht?,
Stur ein S3lümtein auf ber SStatte,

Stur ein ©lä?lein, ba? balb jerbricht.

flüchtig unb borfichtig hnnble,
Stile? unfere geht boröei.
9UÏ' unfere Siebe, ®un unb SBctnbcrn,

©ebentet wa? ba? Seben fei.
(Str. 6395) 6 hüpf h eint,

©ing. b. 91. 8. ©afmtaun, SÖeggi? 1907. Stottert b. Sehrer Stabelmann,
©fholjmatt.

©in glüd'haftige? neue? Satjr
2Mnfc£jen wir euch bon §eräen?grunb.
©otte? ©nab biel Qaljr bewahr
©iter Seib unb Seel gefunb.

Slnftatt eurer ShenExtng fei,

®a? erfrorne gcfulein
$n ber flippe auf bem §cu,
®rücEt? in euer §erj ^irteirt.
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Fragen und Antworten.
Neujahr s lieber, — Ein Wjährigcr Besenbinder, der früher am Neujahr

als Sänger umzog, teilte mir die nachfolgenden Neujahrslieder mit. Es

wäre mir wertvoll, zu erfahren, ob weitere Parallelen oder Barianten, namentlich

des zweiten Liedes, in der Schweiz vorkommen,

1, Ein glückhaftiges neues Jahre
Wir wünschen Euch allen von Herzensgrund,
Gottes Gnad bewahre
Euere Leib und Seele gesund,

2, Es Liedeli wei mier heben an.
Wir wünschen Euch allen es guets neus Johr,
Es guets neus Johr, e heilige Zit,
Die Krankene liden i großer Pin,
Sie hei Tag und Nacht e längi Wil,
Gott mach sen an ihre Seele gsund,
Daß sie loben und preisen Gott alli Stund,

Der Herr ist unser Meister
lind wir sind seine Knecht,
Wer das glaubt, dienet ihm recht,

Rohrbach, M, So oder,

Antwort, — Lied 1 ist verbreitet, wie die folgenden Texte zeigen:
dagegen fehlt in unsern Sammlungen Lied 2, Das Liedchen ans Mörel hat
nur im Anfang Ähnlichkeit,

Ein guts glückhaftigs neues Jahr,
Das wünsche ich euch von Herzensgrund,
Gottes Gnade viel Jahr
Bewahre euch an Leib und Seele gsund.

Nur ein Nebel, nur ein Schatte,
Nur ein Ranch, sonst weiter nichts,
Nur ein Blümlein auf der Matte,
Nur ein Gläslein, das bald zerbricht.

Richtig und vorsichtig handle,
Alles unsere geht vorbei.
All' unsere Rede, Tun und Wandern,
Gedenket was das Leben sei,

jNr, 63vö> Schüpfheim,
Eing, V, A, L, Gaßmann, Weggis 1S07, Notiert v, Lehrer Stadclinann,

Escholzmatt,
Ein glückhaftiges neues Jahr
Wünschen wir euch von Herzensgrund,
Gottes Gnad viel Jahr bewahr
Euer Leib und Seel gesund.

Anstatt eurer Schenkung sei,

Das erfrorne Jcsulein

In der Krippe auf dem Heu,
Drückts in euer Herz hinein.
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Süchtig unb borfidjtig Waitbcln
DÇnc Unteriah babei

28a§ Wir reben, tun unb tjanbetn,
®enïet Waë ba§ lieben fei.

Unfere Saljb' unb Sebcnëgcit

ffltonat, Socmen, ®ag unb Stunb
SBoH' un§ SRenfdjen batjin geleiten,
S3i§ man gu bem Spbchften lomtut.

Diur ein 9îebet, nur ein ©chatten,
Siur ein ©la?, ba§ balb ger&ric£)t,

9tur ein SSIümlein auf ber Statten,
Stur ein Stauet) unb weiter nicfjtë.

Unfer Stifter bort Wirb fipen,
Söo ba§ (leine S'inblcin fei.

iOtertet, mertet SJtenfdjenünbcr,
SJterïet, waë baë Sehen fei.

Unfer Seib gutn ©taub muß werben,
Unfer Seben eilt gum ©rab,
Steiner ift auf ganger ©rbc,
Dem ber ®ob nicht bricht ben ©tab.

(Sir. 7844) SKocrel.

©in Sieb lafgt un§ jefct fingen. ©in Stern fteigt auf im Dften,
©in Sieb bon ^ctltgent Sang, ©in Stern fo wunberniilb,
®cnt ffiinbfein Scfu bringen ®en Sterblichen gum ®rofte,
©in Sieb bon himmtifchem Ä'Iang. ©in füfje§ ©ngelëbilb.

(Str. 7843) SJtoeret.

,,®aê Seben bertieren" (Spiet). — ©g gibt, g. S3, tn Stictjtergwil
ein S3aIIfpieI, bei bent jeber ®eitnehmer ant Stnfang 6 „Seben" erhält, bon
benett er bei jebem fïcffler, b. f)- wenn er ben S3alt nidjt auffangen fnnn ober

bon ihm getroffen wirb, eines berliert. Jjpat er feine 6 Seben bertoren, fo

fdfieibet er aitS beut Spiele au§.

Qcti frage mich nun, ob bie§ Spiet nicht mit einem alten ©cetengtauben
int Qufammenhang fteht, ob eg nicht bieUeicht ein Steft fein tonnte einer

früheren altgemeinen Stuffaffung, wie fie bie alten Stgppter hatten unb heute
noch bie ©optpften u. a., baff ber SJtenfd) mehrere Sceten hat, g. S3, eine, bie ihn
in ber Dhnmadjt berläfit, eine, bie fiel) ihm imXraum tunbgibt, eine, bie ihn,
at§ Schatten Begleitet ;c.

®ag „Sehen bertieren" ift auch fonft in ber Schweig ein üblicher
Stuëbruct; bgt. ©dfweig. Qbiotifon S3b. 3, 908: „S3eint Stattfctjlagcn hat
jeber ©pietenbe etn „Seben" nnb berliert eë, b. h- tbirb bom Spiet auëge»

gefchtoffcn, wenn er ben SBurf berfehtt ober felbft getroffen Wirb, ohne ben

SBurf erwibern gu tonnen (bgt. SR. ®fdjumpert, S3ünbtt. 3biotiton [©hur
1880|, ©. 41). Qm St. Stppengett hat jeber Xeitnetjnter am „öornigten" (f.

©d)w. 3b. 1,151) brei „Sehen" gu bertieren. „SBeiter fchtägt ber ©leichc mit
feinen [noch nicht berlorencn] gioei Sehen wieber ; er bergißt aber bieëntat

„horn" gu rufen: Wieber ein Seben bermirtt. ©r faßt ben Streich wieber,

Richtig und vorsichtig wandeln
Ohne Unterlag dabei

Was wir reden, tun und handeln,
Denket was das Leben sei.

Unsere Jahr und Lebenszeit

Monat, Wochen, Tag und Stund
Woll' uns Menschen dahin geleiten,
Bis man zu dem Höchsten kommt.

Nur ein Nebel, nur ein Schatten,
Nur ein Glas, das bald zerbricht,
Nur ein Blllmlcin auf der Matten,
Nur ein Rauch und weiter nichts.

Unser Richter dort wird sitzen,

Wo das kleine Kindlein sei.

Merket, merket Menschenkinder,

Merket, was das Leben sei.

Unser Leib zum Staub muß werden,
Unser Leben eilt zum Grab,
Keiner ist auf ganzer Erde,
Dem der Tod nicht bricht den Stab,

<Nr, 7844, Mocrel,

Ein Lied laßt uns jetzt singen. Ein Stern steigt auf im Osten,

Ein Lied von heiligem Sang, Ein Stern so wundermild,
Dem Kindlcin Jesu bringen Den Sterblichen zum Troste,
Ein Lied von himmlischem Klang, Ein süßes Engelsbild,

(Nr, 7843) Moerel.

„Das Leben verlieren" (Spiel), — Es gibt, z, B, in Richtcrswil
ein Ballspiel, bei dem jeder Teilnehmer am Anfang 3 „Leben" erhält, von
denen er bei jedem Fehler, d, h. wenn er den Ball nicht auffangen kann oder

von ihm getroffen wird, eines verliert. Hat er seine 8 Leben verloren, sv

scheidet er ans dem Spiele aus.

Ich frage mich nun, ob dies Spiel nicht mit einem alten Scelenglaubcn
im ssusammenhang steht, ob es nicht vielleicht ein Rest sein könnte einer

früheren allgemeinen Auffassung, wie sie die alten Ägypter hatten und heute
noch die Sophisten u, a,, daß der Mensch mehrere Seelen hat, z, B, eine, die ihn
in der Ohnmacht verläßt, eine, die sich ihm im Traum kundgibt, eine, die ihn,
als Schatten begleitet ?c.

Das „Leben verlieren" ist auch sonst in der Schweiz ein üblicher
Ausdruck; vgl, Schweiz. Idiotikon Bd, 3, 888: „Beim Ballschlagen hat
jeder Spielende ein „Leben" nnd verliert es, d, h, wird vom Spiel ausge-
geschlosscn, wenn er den Wurf verfehlt oder selbst getroffen wird, ohne den

Wurf erwidern zu können (vgl, M, Tschumpert, Bündn, Idiotikon sChur
1880), S, 4l Im Kt, Appenzell hat jeder Teilnehmer am „Horniglen" (s,

Schw, Id, drei „Leben" zn verlieren, „Weiter schlägt der Gleiche mit
seinen snoch nicht verlorenen) zwei Leben wieder; er vergißt aber diesmal

„Horn" zu rufen: wieder ein Leben verwirkt. Er faßt den Streich wieder,
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berfefilt aber bag fiogcljcu: Wiebertim eingeben bcrlorett; jeßt ift cr tot ltttb
tritt ab" (®. Slob I er, Stppengeffer Spractifdjap [giirid) lfi37] 275).

©afi ber Seelenglaubett tin finbcrfpiel Spuren tjat, geigt bag „Seelen-
wägen" (Sdjw. gb. 7, 706) ; bod) tuirb eS fid) im obigen gab tauin um bie

Sorftcïïung einer ntcljrfncfien Seele Ijanbcln, fottbent mit bie Übertragung be§

einmaligen „SlotWerbeng" auf bie erweiterte Spielregel, uaef) ber man brei»
ntal berticren, b. E). tot werben fantt.

§er£unft beS Sßapierbradjen. — Seit einiger geit ftrtb wir mit
einer böltertunblidfen ?lrbcit über baS ®racf)cnfteigenlaffeu bcfrfjäftigt. SBir

tonnten eS gunädEjft in ber gangen Siibfee, in gttbonefien, in ©pitta, gapan,
Borbet« ttnb §interiitbien nadjweifen. gnttcrl)aib biefeS ©ebieteg I)at e§

fieser feinen UrfprungSljerb in ©Ijitta.
©S interejfiert un§ nun bie grage, ob biefeë Sinberfpiel etwa attdj au?

beut fernen Often gu uns gefoutmen ift. SBtr Ijabcit, um feftguftetlen, feit wie

langer geit ber ©racljen bei ttitë itt ©cittfdflanb unb in SOÎitteleuropa Beïannt ift,
bie itnê gugättg(id)e boltêtunbtidfe Literatur burdfgefeljen. 9(ber leiber mußten mir
feftftctten, baff über biefeS ffinberfpietgeug eine boltgtunblidfc 50touograpl)ie fclpt.

SBir meitben ttnl balfer mit ber SBitte an Sie, itit§, wenn eg gfjnett
möglich ift, über biefe grage Angaben gu madjen ober Literatur nactjguWeifen.

®aS @tt)ttograpt)ifif)c Seminar ber Unioerfität Seipgig :

i. it.: Dr. ö. i|Stifd)Ec.

Stntwort. — ©iitc Üftonograptjie iiber bie ©efcijidftc beg Rapier-- ober

beffer glöcbeit&racljen epiftiert unfereS SSBiffenS nietjt; boct) ift berfelbe giemtief)

augfüljrlid) betjanbeit in gelbfjauS, ©te ©edfnit (Sieipgig 1914) Sp. 650 ff.

©nnaef) fiitbct fiel) bie ätteffc ©arftedung eine? ©radfen auf einer antifen
rotfigurigen Sßafe int Museo Nationale gu Neapel (Dir. .'5151). ©ine grau
füfjrt bort an einer Sdfnur ein fci)maltonifd)eS ©ebtlbe, beffen Spijsc jcbocE)

itact) oben fdjaut. ©er ©ebanfe an einen ©rächen liegt natje (and) $arember

g it. Sagtio, Diet, des Ant. 3, 1361 äußern firf) in biefettt Sinne); boct)

ift ber Sdftufi bie ber auffattenben Steltuiig be§ fottuS teilt firtjercr. gerner erwähnt
g. eine ôanbtcljrift ber SBiener £)ofbib(iotl)e£ (Str. 3064) attg beut gatjre 1450,

mefdjc SSorfrpriften enljölt „wie bu einen ©racïfen artificiatiter machen ttnb

regieren fotlft". ®ie beigegebene Slbbilbung geigt frcilicE) itiäjt bie jejjt üblidfc
rEjontboibe gorttt, fonbern ein ©radjentier, baS, in ber liuft fiiegenb, an
einer Schnur gehalten wirb; bod) foil bic 93efd)rei6ung einmanbSfrci auf bie

buret) ben SBinb getragene gtärpe Ijinweifen. gut galjre 1560 l)at fobann g.
Sdjmiblap in ber Siorrcbe gu feinem fpäter (1591) erfdfienenen a3ud)e „fünft«
iidje unb redjtfdfaffene geuerwert" turg aitgebcntet, „wie bu einen ffiegenben
©rarpen itt ben äüfften machen fallt" ; ba aber weitere Siuêfû^ritngen fehlen,
tonnte eS fiel) Ijier, in einer Scfjrift über ba§ geuerwert, um eilten

geucr« ober S£BarmIuft»®rad)eu panbetn. ©rmäfjnungett ober SBefcIjreibungen

finbett fiel) nad) g. and) itt ber „Stergpoftitta" be? gol). SOtatljefiug
(1562), in ber gweiteit Sluflagc ber „SDtagia naturalis" beS Sßorta (1589) unb
in SSccterS „De seeretis" (1592). ©ine 9tad)prüfung biefer älteren Söelegc ift
ttnS gttr geit nidft ittöglicl) ; biefelben finb aber ttmfo bead)ten§mertcr, al§ big

fegt bie 50ieinung ïfcvrfcfjte, bie gläd)cnbrad)en feien erft im 17. gl), burd) bie

Öolläitber attS ©f)ina importiert Worben. So nod) ?)rjü fiitn in „iöarn«
tef" (§etfinggforg 1919). Sag ältefte geugnig aug beut 17. g^., bag unS auc^
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verfehlt aber das Klötzchen: wiederum ein Leben verloren: jetzt ist er tot und

tritt ab" (T. Tobler, Appenzcller Sprachschatz (Zürich 1837s 275).

Daß der Seelenglaubeu im Kinderspiel Spuren hat, zeigt das„Scelen-
wägen" (Schw. Id. 7, 706): doch wird es sich im obigen Fall kaum um die

Borstellung einer mehrfachen Seele handeln, sondern um die Übertragung des

einmaligen „Totwerdens" auf die erweiterte Spielregel, nach der man dreimal

verlieren, d, h, tot werden kann.

Herkunft des Papicrdrachen, — Seit einiger Zeit sind wir mit
einer völkerkundlichen Arbeit über das Drachcnsteigenlassen beschäftigt. Wir
konnten es zunächst in der ganzen Südsee, in Indonesien, in China, Japan.
Vorder- und Hinterindien nachweisen. Innerhalb dieses Gebietes hat es

sicher seinen Ursprungsherd in China.
Es interessiert uns nun die Frage, ob dieses Kinderspiel etwa auch aus

dem fernen Osten zu uns gekommen ist. Wir haben, um festzustellen, seit wie

langer Zeit der Drachen bei uns in Deutschland und in Mitteleuropa bekannt ist,
die uns zugängliche volkskundliche Literatur durchgesehen. Aber leider mußten wir
feststellen, daß über dieses Kinderspielzeug eine volkskundlichc Monographie fehlt.

Wir wenden uns daher mit der Bitte an Sie, uns, wenn es Ihnen
möglich ist, über diese Frage Angaben zn machen oder Literatur nachzuweisen.

Das Ethnographische Seminar der Universität Leipzig:
i. V.: Dr. H. Plischke.

Antwort. — Eine Monographie über die Geschichte des Papier- oder

besser Flächcndrachen existiert unseres Wissens nicht: doch ist derselbe ziemlich

ausführlich behandelt in Feld h aus, Die Technik (Leipzig 1914) Sp. 650 ff.

Danach findet sich die älteste Darstellung eines Drachen auf einer antiken

rotfigurigcn Vase im Nnseo àtwnà zu Neapel (Nr. 3151). Eine Frau
führt dort an einer Schnur ein schmalkonisches Gebilde, dessen Spitze jedoch

nach oben schaut. Der Gedanke an einen Drachen liegt nahe (auch Darem-
berg u. Saglio, Dlet. cles Tot. 3, 1661 äußern sich in diesem Sinne): doch

ist der Schluß bie der ausfallenden Stellung des Konns kein sicherer. Ferner erwähnt
F. eine Handschrift der Wiener Hofbibliothek (Nr. 3064) aus dem Jahre 1150,

welche Vorschriften enhält „wie du einen Drachen artificialiter machen und

regieren sollst". Die beigcgebene Abbildung zeigt freilich nicht die jetzt übliche

rhomboids Form, sondern ein Drachenticr, das, in der Luft fliegend, an
einer Schnur gehalten wird; doch soll die Beschreibung einwandsfrei auf die

durch den Wind getragene Fläche hinweisen. Im Jahre 1560 hat sodann I.
Schmidlap in der Vorrede zu seinem später (1591) erschienenen Buche „Kunst-
liche und rechtschaffene Feuerwerk" kurz angedeutet, „wie du einen fliegenden
Trachen in den Lüfften machen sollt"; da aber weitere Ausführungen fehlen,
könnte es sich hier, in einer Schrift über das Feuerwerk, um einen

Feuer- oder Warmluft-Drachen handeln. Erwähnungen oder Beschreibungen

finden sich nach F. auch in der „Bergpostilla" des Joh. Mnthcsius
(1562), in der zweiten Auflage der „Magia naturalis" des Porta (1589) und
in Weckers „De sseretis" (1592). Eine Nachprüfung dieser älteren Belege ist

uns zur Zeit nicht möglich; dieselben sind aber umso beachtenswerter, als bis

jetzt die Meinung herrschte, die Flächcndrachen seien erst im 17. Jh. durch die

Holländer aus China importiert worden. So noch Arjö Hirn in „Barn-
lek" (Helsingsfors 1919). Das älteste Zeugnis aus dem 17. Jh., das uns auch



burrff eine SIBßilbung ben noclj beute gcbräitcBIic£)eit YiiftbrarBcn geigt, Bietet
bn? SBert „Sinuc Reiben enbc öecre her ©eben" (SJitbbelbttrg 1618). ®a?

närBftc in be? ÇolIânbifcf)eit Siebter? gac. Eat? SBucB „fret froumelict" (1625).

Sie ©teile über ben Sracljen („l'ct up ben blieger Ban Basier" je.) ift abge=

brueft in be Eoct & Seirlinct, Sinbcrfpel (Sent 1905) ©. 281. Sat? ift
feinerfeit? toieber bie Quelle für ®onr. Sücper? „26 nichtige ftdnberfpicle",
in beiten ein Smdfe aBgebilbet iff, aber in fo befremblicEjer SBeife — e? ift
ein Sradjeittier, ba? einem iffn cm einer Sdjnur Bnltenbcn taufenben ffnabett

boroit§fIiegt — baß ber ffüricBer ©tecEjer ba? ©ptelgcug tautn gefamtt Baben

tarnt (bgl. 33 o ef cî), Stinberlcbcn, freipjig 1900, Seite 71, Slbb. 75). Ein gaBr
ttacB Eat?, 1626, eriBäljnt ber froHünber Eatom in feinem „StnbcrWercf"
St'ap. II bie „blieger?" (be duct & Seirlincf I, 95; Y, 231). Stuf beutfeffem

©pracEjgeBiet finbet fict) ber Sraclje guerft auf beut Statt be? ©trapurger
Stupferftectjer? gafob Bon ber fret)ben, betitelt „Stinber^Spiel ober Spiegel
biefer Qeiten" (1632), aBgebilbet unb crtuäBnt: „SefcBau bod) nur bie fliegenb
Sradfen" ttfto. (bgl. geitfdfr. b. Ser. f. SoIf?£ttitbe 19, 395 ff., wo ttorf)
weitere bilblidfe ©arftellungen Bon ftnberfpielgeug überhaupt erWäBut finb).
Spätere Qeugniffe unb Slbbilbungen fiitb nicBt bott Setang; fie geigen ben

©radjen in ber üblicBett gornt (bgl. Strutt, Sports and Pastimes 1845, ]>.

390: „in a short French and English Dictionary published by Miege, A. D. 1690,
the words cerf volant, are said among other significations so denote a paper
kite: and this is the first tinte I have found it mentioned"; weitere? Bei

SBoefcï), Sinberleben Slbb. 85 unb ttanteutlicB be Eocï & Xeirlind 5, 222 ff.,

too attcB au?füBrlid) über bie frerftcllung, Stauten ttfw.). ®ie beutfcBen SSörtcr»

Bttdfjer boit ©riinrn, ©anber? u. a. Bringen unter „®rndje" erft SBetege ait?
bent 18. SB-

fragen.
28äBoenb meiner fiinbBcit War c? tn 93em Strand), baff einige Sage

bor 8tcufaBr Stinber unb Bie unb ba ErWacBfene in ben ,frau?gängen fangen,
um eine ©abe gu erBalten. gn einem biefer Steber tarnen folgenbe 93crfe bor:

Slier WüttfcBc beut freer e gttlbige SEtfd),

Uff allne bier @gge=n»e Bratne gifd).
DJter wünfcBe ber grau e rote 9tocfi

Slier wünfdfc beut SuBtt
Slier wünfcBe ber ®orf)ter :c.

gdf famt ba? Hieb in meinem ©ebädftni? iricf)t uieBr gufammenfittbett ttitb
BaBe e? aucB fonft bon feiner Seite Bet erBatten, wäBrenb beutfcBe Varianten
bagu ejiftierett. gft c? woBl irgenbwo in ber Sdjweig Befannt? gür Süit»

teilungen Wäre icB feßv bantBar.
Sern. @. gütdjcr.
SBir Bitten unfere Sefcrc um Sliitteilungen über biefen gereimten 9?eu»

iaBr?WuttfcB. Dtebattion.

©eitoral fr ergog üicb. SBir Baben Bier bemnäcBft eine geier für
bie Veteranen ber ©rengbefeßung bon 1870 unb be?Ba!b feBe icB micB, bi?Ber
atlerbing? erfolglos, nacB einem Solbatenlieb über ©encrai frerjog

durch eine Abbildung den noch heute gebräuchlichen Luftdrachen zeigt, bietet
das Werk „Sinne Beiden ende Leere der Scden" iMiddelburg 1613). Das
nächste in des holländischen Dichters Inc. Cats Buch „Het Houwelick" (1625).

Die Stelle über den Drachen („Let op den vlieger van Papier" zc.) ist
abgedruckt in de Cock â Teirlinck, Kinderspel (Gent 1965) S. 281. Cats ist

seinerseits wieder die Quelle für Konr. Meyers „26 nichtige Kinderspiele",
in denen ein Drache abgebildet ist, aber in so befremdlicher Weise — es ist

ein Drachentier, das einem ihn an einer Schnur haltenden lausenden Knaben

vorausfliegt — daß der Züricher Stecher das Spielzeug kaum gekannt haben
kann (vgl. Boesch, Kinderlebcn, Leipzig 1900, Seite 71, Abb. 75). Ein Jahr
nach Cats, 1626, erwähnt der Holländer Calom in seinein „Kindcrwerck"
Kap. ll die „vliegers" (de Cock tè Teirlinck l, 95; V, 281). Auf deutschem

Sprachgebiet findet sich der Drache zuerst auf dem Blatt des Straßburger
Kupferstechers Jakob von der Heyden, betitelt „Kinder-Spiel oder Spiegel
dieser Zeiten" (1632), abgebildet und erwähnt: „Beschau doch nur die fliegend
Drachen" nsw. (vgl. Zeitschr. d. Ber. f. Volkskunde 19, 395 ff., wo noch

weitere bildliche Darstellungen von Kinderspielzeug überhaupt erwähnt sind).

Spätere Zeugnisse und Abbildungen sind nicht von Belang; sie zeigen den

Drachen in der üblichen Form (vgl. Strntt, 8ports ami ?astimes 1815, p.
396: „in a sbort llrsnell ami ISnxUà vietiouarx pudìlslieà Iix Allege, S. O. 1696,
tbe cvorcis esrk volant, ars s-iià among older sigriilleatious so cisnote a pager
Icite: anà tbis is tics kirst time I bave kouuci it inentionecl" z weiteres bei

Boesch, Kinderlcben Slbb. 85 und namentlich de Cvck ^ Teirlinck 5, 222 ff.,
>vo auch ausführlich über die Herstellung, Namen usw.). Die deutschen Wörterbücher

von Grimm, Sanders u. a. bringen unter „Drache" erst Belege ans
dem 18. Jh.

Fragen.

^ Während meiner Kindheit war es in Bern Brauch, daß einige Tage
vor Neujahr Kinder und hie und da Erwachsene in den Hausgängen sangen,

um eine Gabe zu erhalten. In einein dieser Lieder kamen folgende Verse vor:
Mer wünsche dem Heer e guldige Tisch,
Usf allne vier Egge-n-e bratne Fisch.

Vier wünsche der Frau e rote Rock

Mer wünsche dem Suhn
Mer wünsche der Tochter -c.

Ich kann das Lied in meinem Gedächtnis nicht mehr zusammenfinden und
habe es auch sonst von keiner Seite her erhalten, während deutsche Varianten
dazu existieren. Ist es wohl irgendwo in der Schweiz bekannt? Für
Mitteilungen wäre ich sehr dankbar.

Bern. G. Zürcher.
Wir bitten unsere Lesere um Mitteilungen über diesen gereimten Neu-

iahrswunsch. Redaktion.

General Herzog-Lied. Wir haben hier demnächst eine Feier für
die Beteranen der Grenzbesctzung von 1876 und deshalb sehe ich mich, bisher
allerdings erfolglos, nach einem Soldatenlied über General Herzog
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